
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Geschichte der Griechen für Gymnasien und Realschulen

Welter, Theodor Bernhard

Münster, 1854

§. 4. Die vorzüglichsten Quellen und Hülfsmittel

urn:nbn:de:bsz:31-264360

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-264360


Vierte Periode . Vom Anfange des peloponneſi⸗

ſchen Krieges bis zur Schlacht bei Chäron ' a ,

oder bis zum Untergange der griechiſchen Selbſt⸗

ſtändigkeit ( 431 - 338 v. Chr . ) . — Griechenland

im Kampfe mit ſich ſelbſt .

Eiferſucht zwiſchen den beiden Hauptſtaaten , Athen und

Sparta , ruft ganz Griechenland gegen einander in die Waffen .

In langwierigen , verheerenden Bürgerkriegen ſchwächt ſich die

Nationalkraft ; griechiſches Leben und griechiſcher Sinn entartet .

Das Volk ſelbſt ſinkt immer tiefer von ſeiner politiſchen und

wiſſenſchaftlichen Höhe hinab und verliert zuletzt ſeine Selbſt⸗

ſtändigkeit .

Fünfte Periode . Von der Schlacht bei Chäronsa ,

bis zur Unterjochung Griechenlands durch die

Römer ( 338—146 v. Chr . ) . — Griechenland un⸗

ter der Fremdherrſchaft .
Das entartete Griechenland kommt zunächſt unter die Herr⸗

ſchaft der Macedonier , dann mit dieſen , nach vielfacher Verwir⸗

rung im Inneren und Kriegen nach Außen , unter die Herrſchaft

der Römer . Es iſt dieſes die Zeit der Schmach und der Un⸗

terjochung . Nur zuweilen noch erhebt ſich die Nationalkraft und

erinnert durch glänzende Thaten an eine ſchönere Vorzeit ; aber

dieſe Thaten ſind gleichſam nur die letzten krampfhaften Zuckun⸗

gen eines mit dem Tode ringenden Kranken . Die uralte Frei⸗

heit und Herrlichkeit der Nation iſt dahin .
* Die ſpäteren Schickſale des griechiſchen Volkes bis zu

ſeiner politiſchen Wiedererhebung ſollen am Schluſſe in einer

kurzen Überſicht angegeben werden .

§. 4 . Die vorzüglichſten Buellen und

Hülfsmittel .

Die erſten Nachrichten , welche wir über die Kindheit einer

Nation haben , ſind in der Regel nur Sagen , die ſich mit der

Zeit gleichſam vererben und bald unwillkürlich bald abſichtlich

in ein dichteriſches Gewand hüllen . Solche Sagen ſind um ſo

mannigfaltiger und um ſo romantiſcher , je phantaſiereicher das
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Volk ſelbſt iſt , von welchem ſie ausgehen . Ihnen allen liegt
gewiß etwas Wahres zum Grunde ; aber es hält äußerſt ſchwer ,
aus dem bunten Gemenge der Schalen den eigentlichen hiſtori⸗
ſchen Kern herauszufinden .

Einen reichen Sagenkreis fand auch der joniſche Sänger
Homer , y) der etwa um das Jahr 1000 vor Chr . lebte , bei

ſeiner Nation vor . Dieſen hat er in zwei großen Epopöen , in
der Iliade und Odyſſee , bearbeitet ; und beide Werke ſind als
die älteſten Quellen zu betrachten , aus denen wir noch jetzt nä⸗

here Nachrichten über das Kindesalter der Griechen , über das

ſogenannte heroiſche Zeitalter , ſchöpfen können . Eine Reihe nach⸗
folgender Sänger bearbeitete denſelben Mythenkreis . Sie ſind
unter dem Namen der kykliſchen Dichter Cννp0 ; ) bekannt ,
von ihren Werken aber iſt nur weniges noch vorhanden . Etwa

zweihundert Jahre nach Homer lebte Heſiod , der zwar in

Kyme in Kleinaſien geboren , aber frühzeitig nach Askra in Böo⸗
tien ausgewandert war . In ſeinem Gedichte „ Werke und Tage “
CKorvæ aal Iuν ) ο ) finden ſich anziehende Schilderungen der

Griechen in ihrer Kraft und Einfalt . An ſeine „Theogonie“
COeoyoννα ) h, einen Verſuch , die einzelnen durch Tradition über⸗
kommenen Götter - und Heldenmythen zu einer Geſammtdarſtel⸗
lung zu vereinigen , ſchließen ſich zwei andere Stücke , „ der Ka⸗

talog der Frauen “ ( Xardονοεο uοονν ]αnᷣdν] und „ der Schild des

Herakles “ ( Aonis HoαhEous ) . Mit der Zeit fing man auch
an , kurze Verzeichniſſe über Könige und Magiſtrate zu machen .
Wichtige Begebenheiten wurden in Holz und Stein gehauen
und als Weihgeſchenke in Tempeln niedergelegt . Diejenigen,
welche ſolche Sagen ( 160 % aufſchrieben , wurden Logographen
genannt . Sie bildeten den übergang von der Mythogra⸗
phie zur Hiſtorie . Zu ihnen gehören unter andern Heka⸗
täus und Kadmus aus Milet ( 520 v. Chr . ) , Akuſilaus

) Römer und Griechen preiſen ſeine Vorzüge : Vell . Paterc . I. 5.
Clarissimum deinde Homeri illuxit ingenium sine exemplo maximum ,
qui magnitudine operum et fulgore carminum solus appellari Poeta
meruit , in quo hoc maximum est , quod neque ante illum , quem ille
imitaretur , neque post illum , qui eum imitari posset , inventus est ete .
Perghl . Quint Eust . oratt II Gise. kus e, I. 32 forat .
Art . 74 u. 401. — Strab . I. 2 ete.
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aus Argos , Hellanikus aus Mitylene , deren Sammlungen

jevoch größtentheils untergegangen ſind . Erſt mit Herodot , der

im Jahre 484 zu Halikarnaß in Karien geboren wurde , beginnt

die eigentliche Geſchichtſchreibung. 2) Um den gegen das welt⸗

herrſchende Volk der Perſer glorreich geführten Freiheitskampf

von Grund aus erzählen zu können , bereiſete er die wichtigſten

Länder der damals bekannten Erde und ſtellte dann die Bege⸗

benheiten von dem Zeitalter des lydiſchen Königes Gyges bis

zur Flucht des Rerxes aus Griechenland , einen Zeitraum von

220 Jahren , in einem Werke von neun Büchern einfach und

treu dar . Da er aber noch einer Zeit angehörte , in welcher

die ruhmwürdigen Mythen und Sagen de Alterthumes im ge⸗

heiligten Andenken waren und dazu in einem Lande lebte , das

ſo reich an griechiſchen Mythen war ; ſo konnte es nicht fehlen ,

daß auch von Herodot noch manche Nachrichten überliefert wur⸗

den , die den Stempel einer mythiſch⸗ poetiſchen Zeit unverkenn⸗

bar an ſich tragen . Das Höchſte in hiſtoriſcher Kritik und Be⸗

ſtimmtheit hat der Athener Thueydides geleiſtet ( 470 402

vor Chr. ) . Dieſer , als Staatsmann und Krieger gleich ausge⸗

zeichnet , ſchrieb eine Geſchichte des peloponneſiſchen Krieges , und

zwar der erſten ein und zwanzig Jahre deſſelben , in acht Bü⸗

chern . Sein Werk bleibt durch den tiefen Blick in die inneren

Staatsverhältniſſe , durch die muſterhafte Darſtellung der Urſa⸗

chen der einzelnen Ereigniſſe und deren Folgen , für alle Zeiten

Muſter der Specialgeſchichte. Die Einleitung iſt noch beſonders

wichtig für die älteſte Geſchichte Griechenlands . Wie Herodot

im Ganzen mehr epiſch iſt , ſo iſt Thueydides mehr dramatiſch . )

Nach ihm wird die Zeitgeſchichte immer fortgeſetzt , aber kei⸗

ner ſeiner Nachfolger gleicht ihm an Genauigkeit , Umſicht und

Treue der Darſtellung . An ihn reihet ſich zunächſt der Athener

Xxenophon ( 444 —355 vor Chr . ) , der in ſeiner „Hellenika “

2) Cicero ( de leg. I. 1) nennt ihn deshalb Pater historise . Vergl . Cic.

de Ort . II . 12.

3) Zwiſchen ihm und Herodot zieht Quintilian UInst

gende Parallele : Densus et brevis et semper insta

dulcis et candidus et fusus E ile cone
ermonibus : ille vi, hic ve

hie rem

aflectibus melior : ille concion

luptate ete. Vergl . Cic. de orat .
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eine Fortſetzung der Geſchichte des Thueydides bis zur Schlacht

bei Mantinda ( 362 ) liefert , und in ſeiner „ Anabäſis “ den Feld⸗

zug des jüngeren Cyrus gegen den königlichen Bruder Artaxer⸗

res , und den Rückzug der zehntauſend Griechen unter ſeiner ei⸗

genen Anführung beſchreibt . An die Anabaſis ſchließen ſich zwei

Abhandlungen , die eine über den König Ageſilaus , die an⸗

dere über den König Hiero . “ ) Ein allgemeines , zuſammenhan⸗

gendes Geſchichtswerk lieferte zuerſt Ephoros , ein Schüler des

Iſokrates ( 340 v. Chr. ) . Er begann mit der doriſchen Wan⸗

derung und ſetzte die Geſchichte fort bis auf Philipp , König

von Macedonien . Leider haben ſich von dieſem Werke nur we⸗

nige Bruchſtücke bei Strabo , Diodor u. A. erhalten . Auch von

dem vielgerühmten Werke des Theopomp aus Chios ( 378

vor Chr . ) iſt nur Weniges übrig . Die beiden letztgenannten
Werke hat vorzüglich Diodor aus Agyrium auf Sicilien , der

im Zeitalter des Auguſtus lebte , in ſeiner „hiſtoriſchen Biblio —

thek “ benutzt , welche in 40 Büchern die Geſchichte aller Völker

bis auf Cäſar ' s galliſchen Krieg behandelt . Von dieſem Werke

beſitzen wir noch das 1. bis 5. und das 11 . bis 20 . Buch .

Vom 11 . Buche ab bis zum Ende des 15 . iſt Diodor neben

Herodot , Thucydides und Kenophon eine Hauptquelle , und ſein

16 . Buch für den Zeitraum von 362 —336 neben den Reden

des Demoſtbenes und Aſchines faſt die einzige Quelle .

Wichtig ſind auch Plutarch , aus Chäronea in Böotien ( 100

vor Chr. ) , der in ſeinen vier und vierzig Biographien und Pa⸗

rallelen berühmter Griechen und Römer ſehr ſchätzenswerthe

Beiträge für die Geſchichte liefert ; und Pauſanias , aus Cä⸗

ſarea in Cappadocien ( 100 nach Ehr . ) , der uns eine treffliche

Beſchreibung ſeiner Reiſe durch Griechenland hinterlaſſen hat ,

in welcher er die einzelnen Provinzen hauptſächlich in archäo⸗

logiſcher Hinſicht darſtellt .

Dieſe ſind die vorzüglichſten Schriftſteller des Volkes ſelbſt ,

Fatl (ie. mit deſſen Geſchichte wir uns beſchäftigen . übrigens verſteht
ö

es ſich von ſelbſt , daß für die Erforſchung derſelben alle grie⸗

) über die Anmuth ſeiner Schreibart bemerkt Cicero (orat . 19. §. 62. )

Xenophontis voce Musas quasi locutas ferunt ; und Quintilian ( X. 1. )

ipsum finxisse sermonem Gratiæ videntur .
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chiſchen Schriftſteller mehr oder weniger als Quellen zu betrach⸗

ten ſind ; denn auch Redner , Dichter , Philoſophen und Gram⸗

matiker liefern manches , was für ſie höchſt wichtig und intereſ⸗ *

ſant iſt . Auch bei mehren römiſchen Schriftſtellern finden wir 1
ſchätzenswerthe Beiträge , ſo bei Juſtin in ſeinem Auszuge des

Trogus Pompejus , und bei Corn . Nepos in ſeinen Lebens⸗ . Run

beſchreibungen berühmter Feldherren . 10

Unter den neueren Bearbeitern der griechiſchen Geſchichte 0.

zeichnen ſich die Engländer aus , insbeſondere 0

A. Goldſmith , Geſchichte von Griechenland , überſetzt von A
Ch. Dan . Beck . Leipz . 1792 . 0

Will . Robertſon , Geſchichte von Altgriechenland . Lond .
1 6R Kh

1772

Will . Mitford , Geſchichte von Griechenland , überſetzt von

Eichſtädt . Leipz. 1802 1808.
John Gillies , Geſchichte von Altgriechenland , überſetzt von

Blankenburg . Leipz. 1787 — 1797 .

Con . Thirlwall , Geſchichte von Griechenland , überſetzt von

Schmitz . Bonn 1840 .

Georg Grote , Geſchichte Griechenlands , überſetzt von W.

Meißner . Leipz . 1850 53 .

Auch die deutſchen Gelehrten haben in neuerer und neue⸗

ſter Zeit die griechiſche Geſchichte , ſowohl im Ganzen , als auch

beſonders in ihren einzelnen Theilen , mit rühmlichem Erfolge

bearbeitet . Von den vollſtändigen Geſchichtswerken können un⸗

ter anderen genannt werden :

J . Gottf . Eichhorn , Antiqua historia , ex ipsis veterum

seriptorum Graecorum narrationibus contexta . Lips .

1811 - 1813 .

F. W. Gödicke , Geſchichte der Griechen . Berlin 1822 .

B. F. Schubert , Geſchichte der Griechen , von den älteſten bis

auf die neueſten Zeiten . Neuſtadt 1822.

F. K. Kraft , Handbuch der Geſchichte von Altgriechenland.
Reutlingen 1823 .

Th . Tetzner , Geſchichte der Hellenen . Brandenburg 1824 .

G. Graff , Geſchichte Griechenlands , ſeiner einzelnen Staaten

und Kolonien . Mainz 1828 und 1841 .



23

H. G. Plaß , SGeſchichte des alten Griechenlands . Leipzig
1831 - 34 . 3 Bde .

J . W. Zinkeiſen , Geſchichte Griechenlands . Leipzig 1832 .

J . L. C. Kampe , Handluch der griechiſchen Geſchichte . Neu⸗

Ruppin 1834 .

C. Ramshorn , Geſchichte der Hellenen , ihrer Verfaſſungen
und Cultur . Leipzig 1836 .

K. H. Weiſe , das alte Griechenland . Quedlinburg und Leip⸗

zig 1836 .

F. Fiedler , Geographie und Geſchichte von Altgriechenland
und ſeinen Colonien . Leipzig 1843 .

G. Pfizer , Geſchichte der Griechen . Stuttgart 1847 .

K Köhnhorn , Geſchichte der Griechen . Neiſſe 1848 .

eſten N
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